
6. Dank und Anerkennung zum Abschied

Nach 40 Jahren Lehr-, Forschungs- und Verwaltungstätigkeit sowie
über 30 Jahren intensiver Studentenfürsorge wurde Adolf Kratzer
zum Ende des Wintersemesters 1961/62 emeritiert. Am 20. März
1962 teilte der Kultusminister des Landes Nordrhein-Westfalen dem
Rektor der WWU mit: “Mit Urkunde vom heutigen Tage habe ich
Herrn Professor Dr. phil. Adolf Kratzer von seinen amtlichen Ver-
pflichtungen an der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät
der Universität Münster entbunden. Ich bitte, die Urkunde sowie das
anliegende Dankesschreiben Herrn Professor Dr. Kratzer persönlich
und in würdiger Form auszuhändigen. Emeritenbezüge sind ab 1.
April 1962 zu zahlen.”
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In dem (von Walter Franz entworfenen) Dankesschreiben wurde auf
die wissenschaftlichen Leistungen und den unermüdlichen Einsatz
Adolf Kratzers für die Universität, insbesondere deren Studierenden
Bezug genommen.

Der gesamten Universität war durchaus bewusst, was sie Adolf Krat-
zer zu verdanken hatte. Als erste brachten die Studierenden ihrem
Förderer den tief empfundenen Dank zum Ausdruck: Der allgemei-
ne Studentenausschuss der WWU lud die Studentenschaft zu einem
“Fackelzug für den scheidenden Herrn Prof. Dr. A. Kratzer als Dank
und Anerkennung für seine langjährige selbstlose Tätigkeit im Rah-
men der Studentenförderung” ein, der am Abend des 23. Mai 1962
vom Schloss über die Hüfferstraße zur Wohnung Adolf Kratzers in
der Sertürnerstraße ziehen sollte.

Einladung zum Fackelzug am 23. Mai 1962
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An diesem Fackelzug, dem letzten derartigen Ausdruck von studen-
tischem Dank und Anerkennung an der WWU Münster, nahmen
Hunderte von Studierenden teil. “Der Präsident des Studentenpar-
laments, cand. rer. pol. H. Bals überreichte nach einer von Dankbar-
keit erfüllten Ansprache dem hochgeehrten und beliebten Professor
ein Buch als Abschiedsgeschenk.”313

Auch der Rektor der WWU, Prof. Dr. Hermann Goecke, beteiligte
sich an dem Fackelzug und sprach Adolf Kratzer “seinen herzlichen
Dank aus für die großen Verdienste um die Universität und die Stu-
dentenschaft.”314

Ende des Fackelzugs auf der Sertürnerstraße

“Zum Schluß spielte die Musikkapelle ‘Schöne Stadt im Linden-
kranze’ und als die Fackeln auf der Straße zusammengeworfen wur-
den: ‘Gaudeamus igitur’.”315

313Münsterischer Stadtanzeiger vom 25. Mai 1962.
314Münsterischer Stadtanzeiger vom 24. Mai 1962.
315Münsterischer Stadtanzeiger vom 24. Mai 1962.
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Überdies erschien im Juni-Heft 1962 der münsterschen Studenten-
zeitschrift “Semesterspiegel” ein Artikel “30 Jahre für Studenten”,
in dem Adolf Kratzer nochmals der herzliche Dank der Studenten-
schaft ausgesprochen wurde.

“Semesterspiegel” 9. Jahrgang, Heft 59, Juni 1962, S. 24

Auf Vorschlag des Rektors Hermann Goecke beschloss der Konvent
der WWU am 28. Mai 1962 einstimmig, “den em. o. Professor Dr.
phil. Adolf Kratzer zum Ehrensenator zu ernennen.”316 Die offizielle
Ehrung nahm Hermann Goecke im Rahmen der feierlichen Rekto-
ratsübergabe am 16. November 1962 vor.

316UAMS Bestand 92 Nr. 90.
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Der Rektor Hermann Goecke zeichnet Adolf Kratzer

mit den Insignien der Ehrensenators aus

Adolf Kratzer im Kreis der Senatoren der

Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
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Auf Anfrage des Kultusministeriums hatte der Rektor bereits am 5.
Juli eine Laudatio für Adolf Kratzer an den Kultusminister Werner
Schütz gesandt, die “als Unterlage für einen Antrag auf Verleihung
des Großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepu-
blik dienen sollte.”317

Am 20. Oktober 1962 konnte der Kultusminister dem Rektor mit-
teilen: “Der Herr Bundespräsident hat auf Vorschlag des Herrn Mi-
nisterpräsidenten am 20. Oktober 1962 Herrn Professor Dr. Adolf
Kratzer das Große Verdienstkreuz verliehen.” Auch diese Ehrung
wurde am 16. November im Rahmen der feierlichen Rektoratsüber-
gabe offiziell vorgenommen.

Adolf Kratzer als Ehrensenator mit dem

Großen Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland

317UAMS Bestand 92 Nr. 90.
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Mit seiner Emeritierung schied Adolf Kratzer auch aus seinen Ämtern
als Mitglied des Wissenschaftlichen Prüfungsamts für das Lehramt
an Höheren Schulen, der Prüfungsausschüsse für die Vorprüfung und
für die Hauptprüfung der Diplomphysiker, des Prüfungsausschus-
ses für Diplom-Mathematiker und des Prüfungsausschusses für die
Vorprüfung der Diplom-Chemiker aus. Überdies beendete er seine
Tätigkeit als Herausgeber der Reihe “Mathematik und ihre Anwen-
dungen in Theorie und Praxis”. Diese Reihe hat noch bis 1990 wei-
terbestanden; die “Wende” hat sie dann aber nicht überlebt.

Auf der anderen Seite blieb Adolf Kratzer weiterhin Mitglied des
Vorstands des Studentenwerks und kümmerte sich um die sozialen
Belange der Studierenden. Auch als Schriftführer der Gesellschaft
zur Förderung der Westfälischen Wilhelms-Universität blieb er wei-
ter aktiv.

Die Entwicklung “seines” Instituts für Theoretische Physik verfolg-
te er natürlich mit großem Interesse, aber ohne jeden Versuch des
“Hineinredens”. 1963 zog das Institut in ein auf 22 Zimmer ver-
größertes Provisorium in Räumen bei “Pinkus Müller” am Rosen-
platz um; diesen Umzug machte Adolf Kratzer nicht mehr mit. Zur
Vervollständigung der Lehrveranstaltungen bot er aber weiterhin 3-
bzw. 4-stündige Vorlesungen an.

Im Jahr 1963 gab es erneut Grund und Gelegenheit, Adolf Kratzer
zu feiern: Aus Anlass der Vollendung seines 70. Lebensjahres veran-
stalteten die physikalischen Institute der WWU ein Festkolloqium,
in dem Professor Dr. Friedrich Hund (Göttingen) einen Vortrag mit
dem Titel “VOR 50 JAHREN. Das Atom fängt an denkmöglich zu
werden” hielt.
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Zu diesem Festkolloquium waren 600 Einladungen verschickt wor-
den; davon allein über 100 an Gymnasiallehrerinnen und -lehrer,
die bei Adolf Kratzer ihr Staatsexamen abgelegt hatten. Es wur-
de eine glänzend besuchte Veranstaltung, bei der Heinz Bittel als
Rektor die Laudatio hielt und die Glückwünsche der Universität
überbrachte. An dem Abendessen nahmen 130 Gäste teil; die von
der Sekretärin G. Kubasch akribisch erstellte Tischordnung ent-
hielt viele prominente Namen aus allen Fakultäten der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität. Adolf Kratzer hatte jedoch dafür ge-
sorgt, dass auch einige Studentenvertreter und einige Mitarbeiterin-
nen des Studentenwerks teilnehmen konnten.

Im Mai 1965 – nach weit über 30-jähriger Tätigkeit in der Studen-
tenfürsorge – schied Adolf Kratzer aus dem Vorstand des Studenten-
werks e. V. aus. Und 1966 gab er auch sein Amt als Schriftführer der
“Gesellschaft zur Förderung der Westfälischen Wilhelms-Universität
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Münster” ab. Zum Dank für seine fast 20-jährige Tätigkeit ernannte
ihn die Fördergesellschaft zum Ehrenmitglied.
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